Die Kanaluarlage. 


Der dem Abzgeordnetenhauſe nunmehr unter⸗ 
breitete Geſetzentwurf An, die Herſtellung und 
den Ansbau von Kanälen und Flußläufen im In⸗ 
tereſſe des Schifffahrtsverkehrs und der Landes⸗ 
kultur umfaßt 11 Paragraphen und ermächtigt im 
erſten derſelben die Staatsregierung, zur Herſtellung 
und Verbeſſerung von Waoſſerſtraßen 329 Millionen 
Mark und zur Bethelligung des Staates an waſſer⸗ 
wirthſchaftlichen Verbeſſerungen 60 Millionen Mark, 
zuſammen 389 Millionen Mark, zu verwenden. 
on den 329 Millionen Mark entfallen 260,8 
Millionen auf den ſogenannten Mittellandkanal. 
Es ſollen 45,3 Millionen für den Kanal vom 
Rhein in der Gegend von Laar bis zum Dort⸗ 
mund⸗Elbe⸗Kanal in der Gegend von Herne, 
2 = 1 für Ergänzungsbauten am Dortmund⸗ 
nf 3 Mr Millionen für einen Kanal 
— — „Ems⸗ftanal in der Gegend von 
=Achsberg ver; zur Elbe in der Gegend von Hein⸗ 
44 Midi vendet werden. Des Weiteren werden 
ſahrlswegeg nen zur Herſtellung eines Großſchiff⸗ 
Dohenſaat Berlin-Stettin (Waſſerſtraße Berlin- 
gischen ben, 22,6 Millionen für die Waſſerſtraße 
Caf Oder und Weichſel, ſowie die 
8 Nebeiöftraße der Warthe von der Mündung 

er Nepe bis Poſen und 4,1 Millionen Mark 


für den Schifffahrtsweg zwiſchen Schleſien und 


wn 60 der Spree, Kanal verlangt. Der Reſt von 
Er Mionen entfällt auf die ſchon im Etat für 

A Verboten Betheiligungen des Staates an 

verhölmſeherung der Vorfluth⸗ und Schilfffahrt⸗ 
ve ulſſe in der unteren Oder und unteren Havel, 
aue an dem Ausbau der Spree. In den fol⸗ 
genden Paragraphen wird ſeſtgeſetzt, daß mit der 
Ausführung der Schifffahrtsſtraße nur vorgegangen 
werden ſoll, wenn gewiſſe Bedingungen von den 
dn uon und Anliegern erfüllt ſind. Schliek- 
! wird der Finanzwiniſter ermüchtigt zur Deckung 
der Koſten, ſoweit die Wi el hierzu nicht durch 
den Staatshaushaltsetat bereit geſtellt werden, im 
Wege der Anleihe eine eniſprechende Anzahl von 
Staatsſchuldverſchreibungen auszugeben. Kara 


—ů 
Aus der Provinz. 
danzig, 11. Januar. Der Danziger 


Ruderverein der 302 Mitglieder zählt, 
darunter 62 aktive, ſetzte ſeinen neuen Vorſtand 
wie ſolgt zuſammen: John Axt (Vorſitzender), 


Otto Faſt, Max Sommerfeld, Dr. Seyfert, Erich 


Gelhorn, H. Rieſenſtahl, G. Jetter, J. Claaſſen, 


Kranitztt und F. Hardtmann. — Für den auf | weit ſeſtgeſett. 


der Schichau ſchen Werft erbauten ruſſiſchen 
Kreuzer „Novik“ find geſtern und heute ruſ⸗ 
ſiſche Marine⸗Mannſchaften zur Beſatzung hiec an⸗ 
gekommen. 

* Königsberg, 12. Januar. Weil ſie 
heirathen wollte, erließ die Schiffer⸗ 
wittwe Marie Baſt aus Lapiſchken eine Zeitungs⸗ 
anzeige, nach welcher ſie als Wirthin mit einem 
Vermögen von 7000 Mark einen Mann, am 
liebſten einen Polier oder Maurer, ſuche. Auf 
dieſe Anzeige meldete ſich der hieſige Maurer 
Göhrke, der mit der Baft die Ehe einzugehen 
beabſichtigte, obwohl ſeine Zukünftige nichts beſaß. 
Um die nothwendigen Mittel für die Ausſteuer 

aufzubringen, machte ſie allerlei Betrügereien und 

legte einen Freund des Göhrke mit 300 Mk. hin⸗ 
ein. Da die Baſt kein unſchuldiger Engel iſt, 
wurde ſie für die erneute Betrügerei zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Bromberg, 12. Januar. [Ein Schwind⸗ 
lergenſe.] Der Agent Wilhelm Müller von 
bier, bekannt unter dem Namen „Quellen⸗Müller“, 
Weil er in früheren Jahren eine Reſtauration unter 
ber Bezeichnung „Zur guten Quelle“ in der 
er Duterlaftraße gehabt hat, iſt geſtern in der 
1 bornerſtraße von dem Polizelſergeanten Chie⸗ 
worden schon lange auf ihn fahndete, verhaftet 
und erſt a 1805 ft eine gefährliche Perſönlichkeit 


mehrere Jdürzlich aus dem Zuchthaus, wo er 
dener dee gen in bester re began⸗ 
worden. Hier bat wan cht hat, entlaſſen 
die tollſten und ur Wülle: den letzten Wochen 
60 gab er ſich ald eule e Streiche begangen. 
Lebensverſicherungsbank als unnd: Inspektor elner 
vier Perſonen, die ſeinen fand auch wirklich 
ſchenkten und ſich verfichern fie — 2 
bloß als Verficherungsinſpektor ſpielte . 
betreffenden Perſonen gegenüber Be fi den 
Aualeich als Arzt, in deſer Eigenſchaſtf 
5 dieſelben und bejars fie natürlich a 
kenn fe als „Verſicherte“ aufgenommen 
* Für Diele ärztliche“ 
übe u die Leute die ent prechende Gebühr bezahlen, 
rc auch die von ihm fällig gemachte 
fete = ie der Herr „Inſpektor“ in jeine Taſche 
. 5 Einen gieſigen Hauselgenthümer (Bahn- 


werden 
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Dienftar den 15. Januar 


arbeiter) beſchwindelte er um die Sum von 
350 Mark. Müller hatte ſich dieſe Summe von 
ihm geborgt unter dem Vorgeben, er ſei ein 
Rittergutsbeſitzerſohn und erwarte fein Erbtheil. 
In hieſigen Läden von Goldarbeitern ſtellte er ſich 
als ein reicher Mann vor und entnahm von ihnen 
Goldwaaren, die er gleich bezahlen wolle. Natür⸗ 
lich dachte er nicht daran, ſondern verſetzte die 
Sachen oder verſchenkte ſie an ſeine „Bräute“. 
Der Polizei gegenüber behauptete er, Nejerveoffizier 
beim 3. Zeldariillerieregiment zu ſein. Soweit 
bekannt, iſt Müller Feldwebel geweſen. Er hat 
einige 20 Jahre im Gefängniß und in Zucht⸗ 
häuſern zugebracht. (O. Pr.) 
— —̃ 
Tharner Nachrichten. 
Thorn, den 12. Januar. 

§(Kanzelfürbitte für die deut⸗ 
ſchen Chinakämpfer.] Auf beſondere An⸗ 
regung des Kaiſers hat ein Erlaß des evangelischen 
Oberkirchenraths in Berlin an die Konſiſtorien an⸗ 
geordnet, daß fortan in all denjenigen Gemeinden, 
in denen es den Geiſtlichen bekannt geworden iſt, 
daß Angehörige ihrer Gemeinden im Dienſte des 
Vaterlandes in China weilen, eine Fürbitte für 
dieſe im ſonn⸗ und feſttäglichen Gottesdienſt ſtatt⸗ 
finde. Eine Nennung der Namen der betr. China⸗ 
kämpfer ſol indeſſen nicht erfolgen. Dleſe Für⸗ 
bitte ſoll unter die nach der Predigt zu verleſen⸗ 
den Kanzelfürbitten (für Verlobte u. ſ. w.) einge 
reiht werden. Auch haben ſich die Geiſtlichen danach 
zu erkundigen, wer von ihren Gemeinde mitgliedern 


an den Kämpfen und der Beſetzung in China 


Br Er 
8 e nädfte Feldbrie 

nach China] geht von BR 
tag, den 18. Januar, über Brindiſi. Dort über- 
nimmt ſie ein engliſcher Dampfer bis Schanghai, 
wo ſie am 22. Februar eintrifft. Den Kriegsſchau⸗ 
platz erreicht fie alfo Ende Februar. Befördert 
werden nur Karten und Briefe, aber keine Feld⸗ 
poſtanweiſungen. Solche gehen exit wieder am 
21. Januar von Berlin ab. Die erſte Feldpoſt 
mit Anweiſungen, die Neapel am 9. Januar ver⸗ 
ließ, beförderte 169 Feldpoſtanweiſungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von über 5000 Mark. 

? [Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung.] Hum Zwecke der Bemeſſung der 
Beiträge und Renten hat der Regierungs⸗Präſident 
für den Bezirk Marienwerder den Jahresarbeits⸗ 
verdienſt der in der Land- und Forſtwirkhſchaft 
beſchäftigten, über 10 Jahre alten Arbeiter ander⸗ 
Der Jahresarbeitsverdienſt beträgt 
hiernach vom 1. Januar ab in den Kreiſen Brie⸗ 
ſen, Culm, Löbau, Roſenberg, Schlochau, Stras⸗ 
burg für männliche Inſtleute und Deputanten 
360 Mk., für alle übrigen land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter 300 Mk., in den Kreiſen Fla⸗ 
tow, Konitz, Dt. Krone, Marienwerder, Schwetz, 
Stuhm, Tuchel für männliche Inſtleute und Depu⸗ 
tanten 450 Mk, für die übrigen Arbeiter 340 Mk., 
in den Stadt⸗ und Landkreiſen Graudenz und 
Thorn für männliche Inſtleute und Deputanten 
520 Mk., für ſonſtige Arbeiter 340 Mk. Die 
männlichen Inſtleute und Deputanten gehören ſo⸗ 
mit fortan im ganzen Regierungsbezirke zur 2. Bei⸗ 
tragsklaſſe. 

[Für die Rechte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen! iſt folgende 
Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts von 
Bedeutung. In Salzwedel beabſichtigten die ſtäd⸗ 
liſchen Organe, den Bürgermeiſter Preiß aus An⸗ 
laß von Etatsüberſchreltungen im Rechnungsjahre 
1895/96 zivilrechtlich in Anſpruch zu 
nehmen, und hatten zum Vertreter der Stadtge⸗ 
meinde den Rathmann Schramm beſtellt. Am 
22. Februar 1900 beſchloß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, dem Schramm zwei techniſche Re⸗ 
viſoren zur Prüfung der Rechnungen von 1895/96 
zur Seite zu ſtellen. Die Wahl fiel dabei auf 
die Stadtverordneten Dr. Kerſten und Gaedke. 
Der Magiſtrat trat am 17. April 1900 dieſem 


Beſchluſſe bei. Dieſer Beſchluß wurde vom Bür⸗ 


germeiſter beanſtandet, indem ausgeführt wurde, 
der Beſchluß ſei materiell unzuläſſig, da ihm der 
Beſchluß der Stadtverordneten vom 22. Febr. 1900 
zur Grundlage diene und dieſer die Befugniſſe einer 
Körperſchaft überſchritten habe. Auf die Klage 
des Magiſtrats hob der Vezirksausſchuß die Bean⸗ 
ſtandungsverfügung auf, indem ausgeführt wurde, 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſei ohne Zweifel 
befugt, die ftädiljchen Jahresrechnungen einzusehen. 
Dies folgt aus dem ihr nach § 37 der Städte 
ordnung eingeräumten Kontrolrecht. Sie könne 


zur Ausübung des Kontrolrechts aus ihrer Mitte 


einen Ausſchuß ernennen. Es ſtehe auch im freieften 
Ermeſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche 
ihrer Mitgfieder fie in den Ausſchuß wählt. Dieſer 
Entscheidung trat das Ober⸗Verwaltungsgericht bei 
und erklärte, die Aktion der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ww. 


hatte. 


ſammlung ſei als Folge des Kontrolrechts anzu- | 


ſehen, zur Durchführang der Kontrole ſeien dem⸗ 
nach auch den Stäadroerodneten die betreffenden 
Rechnungen vorzulegen. 


[Die Landbank Berlin W. 64]. 


Behrenſtraße 14/16, verkaufte von dem im Kreiſe 
Oſthovelland belegenen Riltergute Eichſtädt das 
Hauptgut in Größe von 375 Hektar an den 
Kommerzlenrath Hermann Roſenfeld zu Berlin, 
Koonſicaße 5. — Angekauft wurde vor Kurzem 
im Kreiſe Poſen⸗Oſt das unmittelbar bei der 
Stadt Poſen belegene Rittergut Naramowice in 
Größe von 356 Hektar; Beſitzer von Naramowice 
war Herr Ludwig von Taczanowski. 


Corona Schröter. 


Ein Gedenkblatt zu ihrem 150. Geburtstage, 14 Januar. 


Von Alexander Härlin. 
(Nachdruck verboten.) 


Corona Schröter — wie auf einen Zauber⸗ 
ſchlag ſteigt bei dieſem Namen vor unſeren Augen 
Weimars Glanzzeit auf, da es „wie Bethlehem in 
Juda, klein und groß,“ eine ſeltene Fülle hoher 
Geiſter in ſeinen engen Mauern vereinigte. Und 
in dieſer erleſenen Schaar von Dichtern und 
Denkern, Künſtlern und Gelehrten, Ariſtokraten 
des Geiſtes und des Blutes vermag ſich ein Kind 
der leichten Bretterwelt, ein Mädchen beſcheidenſter 
Abkunft ebenbürtig zu behaupten, ja, der Meiſter 
des ganzen Kreiſes hat ſie in einem ſeiner herr⸗ 
lichſten Gedichte mit huldigenden Verſen gleichſam 
als die Götlen der Kunſt gefeiert: 

Es gönnten ihr die Muſen jede Gunſt, 
Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt. 
Wenn jo das herbe Wort, daß die Nachwelt 
dem Mimen keine Keänze flicht, auf Coronen 
nicht zutrifft, jo hat hierbei nicht eine Laune des 
Zufalls ſein Spiel, ſondern es ſind die reichen 
Geiſtesgaben und die anziehende Perſönlichkeit der 


ſchönen Künſtlerin, die ihr Andenken gerettet und 


es mit dem der hohen Zeit Weimars unauflößlich 
verflochten haben. 

Der „Kgl. polniſche und kurfürſtlich⸗ſächſiſche 
Hautboiſt“ Johann Frledrich Schröter lebte zu 
Guben in der Lauſitz, als ihm ſeine älteſte Tochter, 
Corona Eliſabeth Wilhelmine, geboren wurde. 
Die Stadt war für einen Muſikus ein beſcheidener 
Wirkungsort und je verzog Schröter ſchon drei 
Jahre nach Coronens Geburt nach Warſchau, wo⸗ 
hin er einen Ruf erhalten hatte. Wie alle ſeine 
Kinder, ſo zeigte auch Corona frühzeitig Spuren 
muſikaliſcher Begabung und vor Allem ein un⸗ 
gewöhnliches Geſaugstalent. Vater Schröter pflegte 
und bildete dies Talent ſelbſt, nicht in jeder Hin⸗ 
ſicht günſtig übrigens, doch immerhin ſo, daß die 
Tochter bald auf einer ſehr achtbaren Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit ſtand. Sie durfte um ſo ſicherer 
einer ſchönen Carriere entgegenſehen, als die Natur 
fie auch mit der reizvollſten ihrer Gaben, mit 
Schönheit der Geſtalt und des Autliges gejegnet 


In Leipzig, wohin Vater Schröter 1763 über⸗ 
ſiedelte, trat ſie zwei Jahre ſpäter zum erſten 
Male an die Offentlichkeit. Es geſchah dies in 
dem „Großen Concert“, dem Vorfahren der 
Gewandhausconcerte, das damals unter Joh. Adam 
Hillers Leitung ſtand und den Mittelpunkt des 
Leipziger Muſiklebens bildete. Das ſchöne vier⸗ 
zehnjährige Mädchen fand ſogleich Beifall; wenn 
fie ſich doch mit einer Anſtellung als zweite Sän⸗ 
gerin begnügen mußte, ſo war die Urſache davon 
die, daß eine gefährliche Rivalin neben ihr auf 
den Plan trat. Das war Gertrud Eliſabeth 
Schmehling, die ſich 1766 zuerſt in Leipzig hören 
ließ — als Geſangskünſtlerin ein Phönomen, das 
ſpäter ſogar das Wunder vollbrachte, Friedrichs 
des Großen tlefgewurzeltes Vorurtheil gegen die 
deutſchen Sängerinnen zu überwinden, in Er⸗ 
ſcheinung und Haltung aber das Gegenſtück zu 
Coronen; unſchön und vernachläſſigt. Auch ftand 
ſie hinter ihrer jüngeren Rivalin an Bildung 
zurück; denn Corona hatte von Kind auf das Be⸗ 
ſtreben gezeigt, ſich unabläſſig zu bilden und die 
Gaben, die ihr eine gütige Fee in die Wiege ge⸗ 
legt hatte, zu veredeln und zu vertiefen. So war 
insbeſondere ihre vornehme und ſchöne Haltung 
nicht allein eine Folge ihrer körperlichen Vorzüge, 
ſondern auch der Ausdruck einer vornehmen und 
ſchönen Seele. a 
Bis zum Jahre 1771 wirkten die beiden 
Nebenbulerinnen in Leipzig nebeneinander. Das 
ganze muſikaliſche Leipzig ſchled ſich ihretwegen in 
zwei Parteien: hie Schmehling! hieß es und hie 
Corona! An Stimmmitteln und techniſcher Bravour 


der Schmehling unterliegen, ſiegte Corona durch 


den Ernſt und die Gemüthstlefe ihres Vortrages 
oft, ducch ihre Schönheit immer über fie. Goethe 
jagt, bei der einen jei die Kunſtliebe bei Sur 
deren das Gemüth in Betracht gekommen. Es 


die in 
dieſem Sängerkriege für Corona Partei nahmen 
und ihre Gegnerinnen mit Epigrammen bedachten, 
und mancher unter dieſen Männern, vor Allem 


fehlte nicht an bedeutenden Männern, 


der ſpätere Leipziger Bürgermeiſter Dr. Karl 
Wilhelm Müller war ſogar bereit, die ſchöne 
Künſtlerin als ſeine Gattin heimzuführen. Und in 
dieſen Kreis der Verehrer Coronens trat 1767 


euch der geniale Studioſus Goethe ein, der „ihre 


ſchöne Geftalt, ihr vollkommen ſittliches Betragen 


und ihren anmuthigen Vortrag“ gleichermaßen be⸗ 


wunderte. Eine innige Freundſchaft entſpann ſich 
zwiſchen dem Dichter und der Süngerin, die ſpäter 
für den Lebensweg Coronens entſcheidend werden 
ſollte. 


Studententage don gegangen. Goethe war der 
gefeierte Dichter, Kell Auguſts bevorzugter Freund 
und erſter Miniſter geworden; Corona aber be⸗ 
herrſchte ſeit der Ueberſiedelung der Schmehling 
nach Berlin (1771) das muſiloliſche Leben Leip⸗ 
zigs; fie hat icht allein ihren Geſaug, ſondern 
alle ihre Get aben, beſonders auch ihr zeich⸗ 
neriſches Talent, entwickelt und war zu einer 
ſeltenen Schönheit herangeblüht. „Von hohem, 
junoniſchem Wuchſe und edlem Ebenmaß, mit 
einem faſt ſüdlöndiſchen, etwas dunkeln, aber außer⸗ 
ordentlich friſchen Teint, ſeelenvollen leuchtenden 
braunen Augen mit er Adel = 
altung, mit Grazie in jeder Bewegung,“ — 
er fie Gel the gegenüber, als er im Jahre 1776 
das alte liebe tolle Leipzig wieder auſſuchte. 
Goethe war entzückt; „ſie iſt ein Engel,“ ſchrieb 
er an Charlotte von Stein; und ein ander Mal 
im Vergleiche mit der Geliebten: „Wenn die nur 
ein halb Jahr um Sie wäre! Beſte Frau, was 
ſollte aus der werden!“ Dazu mochte nun wohl 
Gelegenheit werden, denn Goethe kam zu Coronen 
mit einem Antrage in der Taſche, als Hof⸗ und 
Kammerſängerin in den mufikaliſchen Hoſſtaat der 
Herzogin Anna Amalie einzutreten. Die Verhand⸗ 
lungen führten zu einer Einigung und ſchon im 
November ſang Corona zum erſten Male in der 
Stadt, die ihr eine zweite Hein-i werden ſollte. 
Hier in Weimar hielt ſie ſich nicht mehr, wie 
in Leipzig, der Bühne fern, . nahm an der 
Dr: trllung der Oper wie de. . auſpiels lebhaft 
teil. Zuerſt trat fie wohl an 0. Januar 1777 


in Goethes Feſtdrama „Lila“ als Fee Sonna auf. 


Faſt ein Jahrzehnt war über die Leipziger 


- 


Sen damals bildete fie in Weimars bewegtem 


Leben dauernd einen Mittelpunkt, und zwar ſo⸗ 
wohl künſtleriſch wie menſchlich. 

In künſtleriſcher Hinſicht war es vor Allem der 
hohe Adel ihn ganzen Weſens und Auftretens, 


der ſie jo recht zur Interprelim der heiteren und 


tiefen Geſtalten, die in dieſer Epoche in Weimar 
das Licht der Welt erblickten, aber auch des gan⸗ 


zen Geiſtes, der in Ilm⸗Athen lebie, ftempelte. 


Den Höhepunkt ihrer dramatiſchen Wirkſamkeit er⸗ 
. fie an jenen Oſterdienſtag des Jahres 1779, 
da fie neben Goerhe als Oreſt die Iphigenie ſpielen 
und damit als die Erſte dieſe Geſtalt verkörpern 


durfte, in der das Ideal der klaffiſchen Zeit feine a 


reinſte Form gef hat. Und dieje erſte Iph 


enie war, wenn „an den Zeugniſſen der Zeitge⸗ 
aoſen glauben darf, auch eine der vollendetſten. 


N lt, 
Falk berichtet, daß das Junoniſche ihrer Geſtalt, 
Majeſtät in Anſtand, Wuchs und Geberden ne ft 
ſo vielen anderen — == 
Grazie, die ſich in ihr vere n, 
9 zu einer Prieſterin geeignet machten; Goethe 


elbſt aber hatte von ihrer Schöpſang einen tiefen 
dan und als Iphigenie ſtand ſie gewiß vor 


ſeines Geiſtes Auge, als er ſie in jenem Gedichte 
Auf Miedings Tod“ ſo begeiſtert ſchilderte: 

.. Sie iſt's, die ſtets gefällt, 

Als eine Blume zeigt fie ſich der Welt: 
Zum Muſer wuchs das ſchöne Bild empor, 
Vollendet nun, fie iſts und ſtellt es vor 

So häuft fie willig jeden Reiz auf ſich, 

Und ſelbſt Dein Name ziert, Corona, Dich. 

Aus dieſen Zeilen ſpricht die warme Freund⸗ 
ſchaft, die Goethe für die Künſtlerm empfand. Es 


war eine Zeit, da der empfängliche Dichter in 


von Coronen mehr zu verlangen, als 


Gefahr war, „Ich kann mich nicht ent⸗ 


ſie ihm geben konnte. 


digen, I 
5 17 5 mehr klingen müſſen,“ heißt es in einem, 
ins Jehr 1781 geſetzten Brieffragmene Goethes 
an ſie. Wenn der Dichter in dieſem Briefe fort⸗ 
„Laß uns freundlich zuſammenleben,“ ſo iſt 


Vorzügen der ernſteren 
ſie vor vielen 


7 


Y 
8 
en 


* 
ohne an Saiten zu greifen, die zwiſchen 1 


1 Wunſch in Erfüllung gegangen. Nach man⸗ 
chem Sturme der Leldenſchaft iſt Goethes Verhältl⸗ 
niß zu Coronen im Belle der reinen Freundſchaft 


hig dahingefloſſen. Oft war „Croue“, jein 
a Mad fein Gaſt in feinem lieber Tandhaufe, 
feierte ſeine Feſte mit, nahm en ſeinen ; bermüthi⸗ 


gen Launen theil, lief mit ihm geflägelten Schrittes 
über das Eis. Goethe war nicht der Einzige, in 
deſſen Seele Coronens Schön zeit die Liebe ent⸗ 
flaamte. Gefährlicher war des Herzogs Leiden⸗ 5 


— 


= Bert 


ſchaft für fie. Sie wuchs jo bedenklich an, daß 
Goethe einmal im Januar 1779 eine völlige Aus⸗ 
ſprache über dieſe Sache mit ſeinem fürſtlichen 
Freunde herbeiführte, die, wie er ſagte, ſeine Ver⸗ 
muthung theils beſtätigte, theils vernichtete. Wenn 
er damals den beſorgten Wunſch an die Himm⸗ 
liſchen richtete: „Endet's gut für uns Alle, ihr, 
die ihr uns am Gängelbande führt!“ jo iſt es 
weſentlich Coronens Verdienſt, daß dieſer Wunſch 
in Erfüllung ging. Sie blieb unempfünglich für 
die Lockungen der fürſtlichen Gunſt; ſie hielt ſich 
rein und gab dem Herzog ſo allerdings Veran⸗ 
laſſung zu der unmuthigen Charakteriſtik: „Sie iſt 
marmorſchön und marmorkalt.“ Erleichtert wurde 
ihr dies Verhalten allerdings dadurch, daß ſie ſelbſt 
zu dem Oberhofmeifter von Einſiedel eine unglück⸗ 
liche Liebe im Herzen trug. Jedenfalls wurde die 
Gefahr überwunden, und als fie und der Herzog 
einmal gemeinſam bei Goethe zu Beſuch waren, 
ging Alles gut, „da wir Alle nicht mehr verliebt 
find und die Lavaoberfläche verkühlt iſt. Nur in 
die Ritzen darf man noch nicht viſitiren, da brennts 
noch.“ 

Hat Corona ſo durch ihre ſittliche Reinheit ſich 
mit Ehren behauptet, ſo hat ſie auch in geiſtiger 
Hinſicht unabläſſig an ſich gearbeitet. Sie iſt mit 
Glück als Komponiſtin aufgetreten, hat ihr Zeichen⸗ 
talent fleißig gepflegt und ſich ſchließlich als Bil⸗ 
dnerin junger Talente Verdienſt erworben: Chriſti⸗ 
one Neumann, Goethes Euphroſyne, iſt ihre be⸗ 
deutendſte Schülerin. Sie verſtand es, das Koms⸗ 
diantenhafte in ihrem Auftreten und Weſen ganz 
zu vermeiden; ſelbſt Schiller, der ihr unbedingt 
geneigt war, erkennt als ihren Vorzug an, daß fie 
natürlich war. In ihren ſpäteren Jahren war ſie 
freilich nicht mehr ganz die Alte. Adel des Geiſtes 
und der Haltung war ihr freilich verblieben, aber 
ein gewiſſes, altjüngferliches Weſen ſcheint allmählich, 
als ſie durch Krankheit und Unglücksſchläge gebeugt 
war, gleichſam einen Reif auf ſie geworfen zu 
haben, und als ſie 1801 mit der jung⸗ſchönen 
Jageman zuſammentraf, die ſpäter, ihr ungleich, 
Karl Auguſts Werbungen nicht widerſtand, da hat 
fie doch das Gefühl des Neides gegen die, die an 
ihre Stelle treten ſollte, nicht ganz unterdrücken 
können. Doch damals warf ſchon der Tod ſeinen 
Schatten auf ſie; im lieblichen Ilmenau, wo ſie 
Heilung von einer Bruſtkrankheit ſuchte, erlag ſie 


Bekanntmachung. 
Am Tage der 200 jährigen Jubiläumsfeier 
Preußens als Königreich, Freitag, den 


18. d. Mis. werden die öffentlichen Gebäude 
mit eintretender Dunkelheit feſtlich erleuchtet 


werden. 

Un die Bewohner der Stadt richten wir 
die ergebenſte Bitte, dieſe Illumination auch 
auf die Privathluſer geſälligſt ausdehnen und 
damit dem hochbedeutſamen vaterländiſchen 
Gedenktage auch Außer lich ein freudiges und 
würdiges Geprüge geben zu wollen. 

Worn, den 12. Januar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kümmerti⸗Ochloſſerarbeiten 
r das Rechnungsjahr 1901 ſollen neu ber» 


wer den. 

Die Angebote haben in Auf- oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichnſſſes zu erfolgen, das ebenſo 
wie die ie l 8 120 3 Aeg 

r die Au rung der oſſer⸗ 
— im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden kann. 

Angebote find verſchloſſen mit entſprechender 
Auſſchrift bis zum 15. Januar, Vorm. 
11 Uhr an das Stadtbanamt einzureichen. 

Dhorn, den 4. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Wiſen Sie scon: 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
F 
d. Bergmann & Co., Nadebenl⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich gegen alle Hautuureinig⸗ 
keiten u. Hautaus läge, wie: Miteſſer, 
Finnen, Blüthchen, Geſichtspickel, 
Puſteln, rothe Flecke x. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 
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* | Eute oberſchleſiſche 


Kohlen 
W. Bosticher; 
Baderſtraße 14. 


Sleinkohlen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompler 
Lieferung. 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 
ochfeine 


Speifelarioffeln 


liefert billigſt frei Haus 
S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Sin gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Vrückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


am 23. Auguft 1802 ihrem Leiden und auf dem 
ſtillen Friedhofe oberhalb des Städtchens fand fie 
ihre letzte Ruheſtätte. Wenn Goethe ſie an Mie⸗ 
dings Grabe als die Muſe ſelbſt dargeſtellt und 
von dem Trauerſchmucke, den ſie dem Verblichenen 
widmete, geſagt hatte: 
Und durch den ſchwarzen, leichtgeknüpften Flor 
Sticht eine Lorbeerſpitze ſtill hervor, 
ſo iſt auch ihr Andenken eines beſcheldenen Lor⸗ 
beerzweiges ſicher. In ihrer ſchönen, hoheitsvollen 
Iphigeniengeſtalt wird ſie uns für immer Weimars 
Muſe verkörpern. 


— — 
Vermiſchtes. 
Auf friiher That ertappt wurde 
der Buchhalter Genſch aus Potsdam, der nach 


Berlin gekommen war, um ſich vom Gelde ſeines 
Prinzipals einen vergnügten Tag zu machen. 
G. war ſeit Jahren in einem großen Dellikateß⸗ 
waarengeſchäft in Potsdam thätig, ſein Chef hatte 
ihn nach Berlin geſandt, um eine Rechnung von 
5000 Mk. einzukaſſiren. Der junge Mann, der 
ſchon einmal einen leichtſinnigen Streich gemacht, 
deſſen Folgen ſein Vater, ein wohlhabender 
Kapellmeiſter zu tragen hatte, konnte der Ver⸗ 
ſuchung nicht widerſtehen und begann das Geld 
in Geſellſchaft leichlebiger Damen zu verjubeln. 
Inzwiſchen war der Prinzipal, durch das lange 
Ausbleiben ſeines Ausgeſtelten beunruhigt, nach 
Berlin gedampft und ſuchte den vermißten. Er⸗ 
ſchöpft von den vergeblichen Bemühungen, hatte 
er ſich eben in einem Café niedergelaſſen, als der 
geſuchte Buchhalter in ſideler Stimmung in Ge⸗ 
ſellſchaft von mehreren Damen der Halbwelt 
hereintrat und ſeinem Chef direkt in die Arme 
lief. Die Begrüßung fiel unter dieſen Umſtänden 
ſehr kurz aus. Von den 5000 Mark fehlten 
bereits über 1000 M., und da das veruntreute 
Geld diesmal nicht von den Verwandten zurück⸗ 
erſtattet wurde, ſo iſt Anzeige erſtattet und die 
Verhaftung des leichtfinnigen jungen Mannes be⸗ 
reits erfolgt. 

Das Alter der deutſchen Bundes⸗ 
fürſten. Nach dem Tode, des Großherzogs 
Karl Alexander von Weimar iſt die Altersfolge 
der deutſchen Bundesfürſten nachſtehende: Groß⸗ 


—— . — 


Künflider Jahnerſutz 
mit und ohne Gaumenplatte! 
Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnoperation en! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 
prakt Deutiſt, 
Thorn, Seglerftuahe 20. 


herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, geboren 1819, 


Prinzregent von Bayern, geb. 1821, Herzog) von 
Meiningen, geb. 1826, Großherzog von Baden, 
geboren 1826, Herzog von Altenburg, geb. 1826, 
König von Sachſen, geb. 1828, Fürſt von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershanſen, geb. 1830, der in St. Gilgen⸗ 
berg bei Ansbach lebende kranke Fürſt zur Lippe, 
geboren 1831, Herzog von Anhalt, geb. 1831, 
Fürſt Reuß j. L., geb. 1832, Prinzregent von 
Braunſchweig, geb. 1887, Grafregent zur Lippe, 
geboren 1842, die Fürſten von Reuß ä. L. und 
Schaumburg⸗Lippe, geb. 1846, die Könige von 
Bayern und Württemberg, geb. 1848, Fürſt von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Großherzog von 
Oldenburg, geb. 1852, Herzogregent von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, geb. 1857, Erbprinz von Reuß j. L., 
dauernd mit der Vertretung des Fürſtenthums be⸗ 
auftragt, geb. 1858, König von Preußen, geb. 1859, 
Regent von Koburg⸗Gotha, geb. 1863, Fürſt von 
Waldeck, geb. 1865, Großherzog von Heſſen, 
geboren 1868, Großherzog von Weimar, geb. 
1876, Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerln, 
noch minderjährig, geb. 1882, Herzog von Koburg⸗ 
Gotha, ebenfalls noch minderjährig, geb. 1884. 
Der verſtorbene Großherzog von Weimar war der 
älteſte deutſche Bundesfürſt, ſein Enkel und Nach⸗ 
folger aber iſt der jüngſte regierende. 


Große Schneeſchuhwettläufe und 
ein Winterfeſt werden am 2., 3. und 4. Februar 
im Harz ſtattfinden. Das größte Intereſſe dürſte 
der 10 Kilometerlauf um die Meiſterſchaft von 
Norddeutſchland in Anſpruch nehmen, ferner der 
internationale Langlauf über 5000 Meter, der 
internationale Sprunglauf und andere bedeutende 
ſportliche Konkurrenzen. Von den werthvollen 
Ehrenzeichen für die Sieger ſind beſonders bemer⸗ 
kenswerth die Ehrenpreiſe der Abtheilung Hannover 
des Oberharzer Skiklubs, die Preiſe der Abtheilung 
St. Andreasberg, des Harzklubs und der Ehren⸗ 
preis der Stadt Andreasberg. Die Sieger in 
allen größeren Rennen erhalten außer den Ehren⸗ 
preiſen eine goldene Medaille. Am Abend des 
zweiten Feſttages, am 3. Februar, findet eine Be⸗ 
leuchtung der Stadt, der prachtvollen Schneebauten 
und der ſchneebedeckten Höhen ſtatt. 


Für die Redactlon verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Beleuchtung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeber Art 
’ Auskunft koſteulos. nme 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 12. Januar 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer » 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 


Proviſion uſancemüßig vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
3 bochbunt und weiß 766 788 Gr. 150 bis 
.“ 


inländiſch bunt 772 Gr. 151 Mt. 
inländiſch roth 744—783 Gr. 150 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Cr 
Norm t . 
inland. grobkörnig 726—756 Gr. 124 Mk. 

Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 700 Gr. 135 M. 

Er b ſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 123 Mk. bez. 
tranſito weiße 110 Mk. bez. 

Vietoria 145 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123 M. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 230 M. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 276 M. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 92108 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen: 3,77½— 4,22 ½ Mt, 

Roggen: 4,20 4, 47½ Mt. 

Mais per Tonne von 1090 Kllogr. 
tranſtto 88 ½ Mk. 

Wicken per Tonne von 1090 Kilogr. 
tranſito 126 Mk. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 132 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten -⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 


Bromberg, 12. Januar 1900. 


Weizen 145-152 M., abfall. blauſp. Aualität unter 
Notiz. 

Roggen, geſunde Qualttät 125 — 133 Mt. 

Gerſte nach Qualität 129—132 Mk., Brauer waare 136 
bis 140 M., feinſte Über Notiz. 

Suttererbfen 135-142 Mk. 

Koderbfen 170-180 Mark. 

Lafer 124—134 Mk. 


* Hlektricitatswerke Thorn. 


Elektrisehe 


Kraftübertragung. 


und jeden Umfanges. 
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— Gegründet 1838. \ 
Alle Sorten 


Lichte 
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Haushalts- 


Kern- 
Seifen. 


Spezialitäten: 


Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
@ WE“ Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. @g 
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empfiehlt 


Stärken 


und 


OEL E. 


Te lugetr. Waarenz, 28 27. DE 


Rathsbuchdruderei 


TTT 


Ernst Lambeck 


Rechnungs⸗Tormmlare 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts. 


Neue Frachtbrief⸗Formulare, 


welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten ſind. 
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WB“ Original-Loose 


marken 


Ziehung 25. Januar u. folgende Tage. 
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Mühlhauser Geld-Lofterie 


in Thür. zur Wiederherstellung der Marienkirche. 
17597 Gewinne im Betrage von 


473,000 Mark. 


100,000 50,000 20,000 10,000 Mk. uw. 


empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme, Coupons und Brief. 


Neubauer & Co., Bank- Geschäft, 


Friedrichstrasse 198/199, Ecke 
Telegr.-Adr. : A 


cc 
88822 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


gemuſterten parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


euer Bart ud Sole Juri : 


S Vollständig liegt vor = ® 
in b, neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


Probehefte und Prospekte gratis durch 


8 jede Buchhandlung. 7 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig, LE * | KO N 


Mit 1088 Bildertafeln u. Kartenbellagen. 
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Die Hauptgewinne sind 


a 3,30 Mk, (porto und Liste 30 Pf extra 


Berlin W., 


Krausenstrasse. 
Millionenecke 
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